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Diıe hohen blauen erge umgeben ıh erge; dıe den Hımmel wachsen
Steinern. Und doch liıcht Allein hockt da und der Rıesen. Zusam-
mengekauert. Die Sonne Ste1gt Nur ahnen, doch spürbar ıhre
Kraft Rötlich schimmert das Gesteıin ı SC1INCIM Rücken. DE tallen ber die
schwarzen Gipfel ı (Osten die ErsSfen Strahlen In Freude kreuzt die
Arme ber der Brust erhebht sıch und das Haupt .11 ru{(ß I )as
dünne Wolltuch das SCIHECIN Leib VO ben bıs bedeckt flattert
Wınd Zerschlissen 1ST C alt hat ıhm lange gedient Seine Multter WO CS

ıhm Damals, bevor ZUuUr Relse autbrach Jahre sınd seıther VErLrSANSCH
Jahre

Eın Tag 1ST geboren |DITS Sonne hat das Rot MItL sıch die Höhe
-  Nn Im gelblichen Licht liegen NUu die Gipfel. Isa orüfßt den
Schnee der höheren Lagen. Neın, dorthinauf wırd nıcht zıehen. Er hat
C1INEC Höhle gefunden. Hıer 1ı der leuchtenden Stille, ı der gewaltigen
Kraft des Geste1ins wiırd bleiben. Hıer wiırd SC1INECIMNM gelıebten Vater das
Herz ganz öffnen, SC1I1HECT Gnade geduldig harren

Seılit die kleine Gemeinschaft Larsa verliefß drängt ıhn H das 1ne
W as ıhm bisher verborgen bındendem Schmerz dem Vater hinzugeben

endlich yanz eintauchen dürten 1115 Licht Wochen verbringt
Gebet Die fetten CGrassamen dem kleinen Siäckchen das bei sıch

sınd beinahe aufgebraucht Schneewasser hılft SC1MNEIN KoOrper ber
die oröfßßte Härte hinweg. Mıt Ihm, dem Herrn, spricht un: der Herr
spricht ıhm Isa schaut die Geheimnisse der Schöpfung. Et der aUus dem
Geılst Geborene, hat dıe Bındung die Welt überwunden. Überwunden
das Wırrwarr der Gefühle un Gedanken. Aufgelöst das Ich Dessen Be-

überschritten Nıe mehr braucht zurückzukehren den (36€+
ZENSALZ VO Du un:! Ich arft Glückseligkeit verweılen

Nun ist geWwappNnNeL für die Aufgabe deretwillen die menschlı-
che orm ANSCHOMMLECN

Ausgezehrt doch strahlend rustet sıch ZU Abstieg Noch einmal
berührt Stirn den kahlen Felsen, auf dem ıhm der Vater begegnete
Noch einmal küssen die Lıppen den Stein Er gurtiel RL17} Gewand MI1t

Strick Knüpft das Leinensäckchen daran, dem och C1IiNEC Hand
voll Korn Die dicke Schafswolldecke die ıhm SC1MN eıster ZUu Abschied
schenkte, ber den Schultern Die Körperkräite würden nıcht
SCHNUSCH, die Hımalayas verlassen Der Geist 1ST CS, ber den gC-
biıetet Wıeviele Jahre wiırd brauchen, zuhause der Wuste eım
Toten Meer anzugelangen?

Mırıam W ar CS Multter die ıh kommen sah S1e ahm das Licht
wahr, lange bevor der Sohn leibhaftıg VO iıhr stand Nun 1ST da, der (se-
liebte Besucht MAa3ıtf ıhr das rab des iınzwischen verstorbenen Vaters
Mehrt die Freude ıhrem LC1NECIN Herzen Bald wiırd S1C wıeder verlas-
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SCIL, sS1e weılß Nur eınes unscht S1e sıch ıhm dienen, solange autf
Erden weılt.

Isa erholt sıch rasch VO der langen Reise. Geschmeıidig 1St sein schlan-
ker Körper. Bedarf der Stärkung kaum. Ihn laben die Engel mıt ıhrer
Kraft Di1e alten Freunde trıtft der Erleuchtete wıeder. Dıie, die ıh och
kennen wollen, weıichen nıcht mehr AUS seıner Gegenwart. Saugen seın
Licht 1in sıch auft Er lehrt S1e nıcht Neues. Den alten Weg lehrt S1€, den
S1e längst gehen begonnen. och seıne Liebe raumt die Felsbrocken
beiseıte, die unüberwindbaren. Er heilt die wunden Herzen.

Dıi1e Dattelpalmen stechen in den klaren blauen Hımmel. Gerade wiırd das
Getreıide eingebracht. Schon lıegt auf dem steinernen und Moischa,
die gyuLe alte, wırd angebunden und iıch treıbe S1e 1m Kreıise. 1e] Korn WCI-
den WIr dieses Jahr haben

Meın Haar 1St N € weıßen uch bedeckt un der Schweifß riınnt Stirn
un:! Nacken hınab Ich wiısch M1ır mıiıt dem Armel ber das Gesıcht. Da hör
iıch Geschrei im Hıntergrund. Männer un Frauen rutfen durcheinander.
Eın Hund kliäfft. Ich springe auf; la dıe ATINC Moischa in der Sonne STE-
hen un hınters Haus. Da laufen s1e. Der Staub wiırbelt VO Weghoch 1ne Menschentraube hat sıch gebildet. In iıhrer Mıtte das
Strahlen seiner Augen. Meın Herz jubelt. 1a blickt mich Ich sehe
1Ur Licht Und fühle 1Ur Licht Endlich 1St du da!

In aller uhe bınde iıch Moischa los Soll S1e den Olbaum 1n den
Schatten gehen. Ich hüpfte den Weg hınab Be1 der 5>ynagoge finde ıch S1e
Sıe hocken 1m Kreıs ıhn Ich bın schüchtern, lehne mich 1m Hın-
tergrund eiıne Tamarıske. Nun ore ıch seıne Stımme. Weıche, santte
Töne dringen 1n mich. Ich ausche der Melodie. Meıne Seele geht gänzlich
1in der Seınen aut Meın Czott: Ich annn nıcht zuhören, dem Wortlaut nıcht
tolgen. Nur seine Seele sehe ich, Ore 1C Die ZAartfen Farben eiıner mäch-
tigen Flamme. Isa Alles strahlt 1m Licht: 1St. Die Menschen, die
Baume, Ja selbst der kleine Hund Dıie Sonne wandert langsam dem Horı-
ZONT In ıhrem OTaNngschecn Schein breitet die AÄArme Au  N Schalom. Da
packt miıich art und untreundlich eıne Hand der Schulter. Meın Mann.
Ich hörte ihn nıcht kommen. Wıe lange bın iıch 1er gewesen?

»Ja steckst du also Läfßt dır OIl schönen Worten den Kopf verdrehen.
Komm. Der Weı1zen MUu gedroschen werden.« Stumm nıcke iıch Blicke
och einmal ıhm Und tolge meınem Mann.

Von treibe iıch Moischa 1mM Kreıs. Sıe spurt die Veränderung gC-
NauU, die 1ın MI1r vorgeht. Als lächle sS1€e mMI1r Z wendet S1e wıeder un WwI1e-
der den Kopf und schaut ach miır. » Meın eıster 1st gekommen«, tlüste-

iıch S1e wedelt mıt dem Schweıf.
Dıie folgenden Tage liege iıch 1m etit Hohes Fieber schüttelt mich Ich

traume VO ıhm Sehe ıhn VOT mIr. Lächelnd. Di1e Hände SCH Hımmel
hoben Strahlend eizt verstehe iıch seıne Worte. Von den Konsequenzen
uUullscrer Handlungen spricht IS Mır War das >)Aug Auge, ahn
Zahn« zuwıder. »Handle 11Ur Aaus Liebe Denn LUStT du Schlech-
LEeSs, wiırd das Leiden auch aut dich kommen. So 1st das Unıversum einge-
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richtet. Nıemand ann den Folgen seıiner Handlungen enttliehen. Das 1st
die Gerechtigkeıit, die die Schöpfung repnert. Das 1st die Liebe des Öch-
SCeM; der in unseren Herzen wohnt. So Aäutert u1ls und WIr werden ıch-
ter und iıchter. Jeder Schmerz, der uns trıfft, Aßt uns weıicher un otfener
werden. Wır gehen der grofßen Liebe CNLSESECN, die WIr selbst sind.« Dann
legt die Hand auf meıne Stirn. Eın Strom blauen Lichtes Ssturzt 1n MIr
hınab )as Fieber schwindet. Ich falle ıhm Füßen »Rabbi«, urmele
ıch un: küsse den Saum se1nes Gewandes. »() meın Isa.« Iränen ersticken
MI1r dıe Stimme. Santt streichelt meın aupt Hebt miıich aut »Du bıst
nıcht geringer als ıch Reinige dich und du wiırst e1ns werden miıt dem Va-

ief drıngen seıine Worte 1n miıch. »Zeıge MI1r den Weg2«, bitte iıch ıhn
» Du weißt ıhn selbst. Reiche alles, W as du L[UST un denkst, (3Ott dar,
1St eın Weg esegnNeL«, ächelt »DDu brauchst miıch nıcht«. Und doch
fühle iıch mich 1n seıne Liebe eingehüllt un fühle mich ohl darın.
Aufgehoben. Ach,; wars doch für die Ewigkeıt.
Isa zıieht weıter. Er wandert M1t eiıner kleinen Schar Männer un Frauen
VO orf ort. 1ne Nacht verbringen s1e einem wınzıgen See Die
Abenddämmerung sinkt herab Rosa-violett vertärbt sıch das sılberne
Wasser. Isa nımmt das abendliche Bad Spricht mıt dem Engel des assers
un! dankt ıhm Dankt auch dem Höchsten für den sıch neigenden Tag
Die Hüllen, die se1ın Herz umgeben, verschmelzen mı1t der WAarinen Flut
Strahlend taucht auf. Freude sprüht aus seınen Augen. uch seiıne Jün
CI verrichten das Abendritual. Männer un! Frauen. Eın jeder seiınem
Platz Dann ammeln sS1e siıch Kiesuftfter. » Jonas, wenn du 1er entlang
gehst«, Isa zeıgt CMn Westen, »findest du eınen Granatapfelbaum. Geh!
Pflücke uns eın Paal Früchte. Ich bıtte dich darum.« Eın anderer der Maäan-
nNeTr hat eın Sickchen Datteln M1t sıch Isa dankt der Göttlichen
Multter un! iıhren Engeln tür die Früchte un:! verteiılt s1e. »Möge auch der
Vater 1mM Hımmel euch miı1t seınen Früchten SC Schweıigend nehmen
s1€e das Mahl sıch Dıe Sonne siınkt. Ins Abendrot getaucht beginnt der
eister sprechen. »Meıne Lieben, seht, w1e€e das Licht alles mıiıt seinem
feinen Orange umspielt un durchflutet. Nehmt diese Palme Schaut S1Ce
euch Verfolgt den Stamm bıs ben Die vielen Narben der ab-
gefallenen Wedel iıne reiht sıch die andere. Dann das Grün. (Ganz
dunkel wirkt eın Gefieder auf uns, Liebste, Schwarzgrün VO UOrangerot
durchdrungen.« Isa ne1gt se1n Haupt Z ru{fß »Betrachtet diese Palme
Versenkt euch 1n S1e.« Stille breitet sıch AaUSsS, während die Nacht anbricht.
In Frieden getaucht die kleine Gemeinde. »Scha-a-a-lom, Scha-a-a-lom«,
beginnt Isa ach eıiıner Weile sıngen und eıner ach dem anderen stimmt
miı1ıt ein

Meın Herz brennt VOT Sehnsucht. Sehnsucht ach ıhm Und VOT Wut ko-
che ıch VWut, da{f ıch bleiben MU: Hıer 1n diesem Frondienst. Tag und
Nacht Be1 eiınem Mann, der mich nıcht versteht. Be1i seıner eıfersüchtigen
Mutter, die MIr den Alltag ZUFr Hölle macht, sobald ıch nıcht ıhren Wıllen
u  '] Warum? Warum? Bın iıch schlecht, da{f iıch 1es verdiene? Nach
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dem göttlichen (seset7 handeln, rıet MI1r der eıster. In Liebe die
Pftlicht erfüllen. SO art 1Sts tür mich Be1 ıhm moöchte iıch se1n. An
seıner Seıite. Ihm dienen.

Doch, iıch lıebe meınen Mann. Joschua hat eın Herz. ber eingemauert
1St 6 1ın Stein. Diıcke, dicke Mauern. Wıe neulich Anna schlug! Die kle1i-
Il blo{(ß weıl S$1e nıchts wollte. Unser Kınd! Und ıch mu{fßte zusehen.
Ohnmüächtig. Eingekerkert 1n seıne Famaıulie, ıhren Ha{ un ıhr nvermoO-
SCh

Isa 1St ın Galıläa angelangt. Der Sabbat aht In eiınem Oliıyvenhain haben
sS1e übernachtet un! zıehen 1U sıngend Zu nächsten ort DE kommen
s1e eiınem Weizenfteld vorbei. Grünlich blau WOgL 1mM Wınd Isa bleibt
stehen. »Schaut her, Kinder. Der Weıi7zen. Er o1bt sıch dem Engel der Luft
hın Sıe spielen miıteinander. 1Ns sınd S1e Werdet geschmeıidıig Ww1e€ die-

Halme Befreit euch VO allem, W as die Kräfte der Multter Erde nıcht
durch CUTEC Leıiber ließen Jäßt.« » Was 1St das Rabbiı, W as sıch der Multter
1n u1nls entgegenstellt?« >Dunkle Verkrustungen. Entstanden AaUusSs Unwissen
un Schmerz. Körperftfest gewordene Mißverständnisse.« »Aber W as VCI-

stehen WIr enn nıcht?« 11l Jonas wIıssen. »Da( ıhr e1nNs se1d MIt dem AA
ter un MIt der Mutter. Alles Erschafftfene 1st e1ıns mi1t Gott. Ist das Goöttlıi-
che selbst. Es o1ibt 11Ur das ıne un: eın Z weıtes.« »Wır wı1issen x schon.
Du lehrst Ja wıeder un wıeder. ber WwW1e€e sollen WIr enn das Geftfühl
des (Getrenntseins überwinden?« fragt die kleine Mırı trotzıg. TIränen kul-
lern ber ıhre Wangen. Isa trocknet S$1e un: streicht ıhr ber Stirn und
Wangen. Er nımmt S1e be1 der Hand » Kommunı1zıert W1e€ bıisher 1n der
Frühe mıiıt den Engeln der Gott-Mutter und Abend mıt denen des
Gott-Vaters, Ss1e helfen euch Euer yöttliches Herz 1St, W1e€e ıhr 1ın den
VErgaNnNSsSCHCHN Jahren gelernt habt, VO teinen geistıgen Hüllen un VO
eıner testeren, körperlichen umgeben. In al diesen Schichten haften die
Folgen CC Denkens un Tuns Nıcht L1UT des Jjetzıgen, auch des längst
vVergans C cNCNH. Tarf Gutes, damıt sıch nıcht och mehr Schlacken
Dient Nächsten. Und reinıgt euch VO den alten Dıngen, die euch
bınden. Macht die Ubungen, die euch mı1t auf den Weg vgegeben wurden.
Betet. Habt Geduld! Ihr werdet das 1e] erreichen.«

Ich liege da des Nachts un: ann nıcht schlafen. Rınge habe ich schon
ter den Augen. Die Schwiegermutter 1st argwöhnisch. Nur Moischa ann
iıch meın Herz ausschütten. Kaum schaff iıch meıne Arbeıt. Warum mu{(
iıch 1er seın? Und doch Ich habe miıich entschieden, den Weg gehen,
der M1r aufgetragen. Ich bın deine Trau un! ll bleiben. Al die Liebe,
die 1n MI1r 1st, 111 iıch dır un der Kleinen schenken.Isa  2A9  dem göttlichen Gesetz zu handeln, riet mir der Meister. In Liebe die  Pflicht zu erfüllen. So hart ists für mich. Bei ihm möchte ich sein. An  seiner Seite. Ihm dienen.  Doch, ich liebe meinen Mann. Joschua hat ein Herz. Aber eingemauert  ist es ın Stein. Dicke, dicke Mauern. Wie er neulich Anna schlug! Die klei-  ne, bloß weil sie nichts essen wollte. Unser Kind! Und ich mußte zusehen.  Ohnmüächtig. Eingekerkert in seine Familie, ihren Haß und ihr Unvermö-  gen  Isa ist in Galiläa angelangt. Der Sabbat naht. In einem Olivenhain haben  sie übernachtet und ziehen nun singend zum nächsten Dorf. Da kommen  sie an einem Weizenfeld vorbei. Grünlich blau wogt es im Wind. Isa bleibt  stehen. »Schaut her, Kinder. Der Weizen. Er gibt sich dem Engel der Luft  hin. Sie spielen miteinander. Eins sind sie. Werdet so geschmeidig wie die-  se Halme. Befreit euch von allem, was die Kräfte der Mutter Erde nicht  durch eure Leiber fließen läßt.« »Was ist das Rabbi, was sich der Mutter  in uns entgegenstellt?« »Dunkle Verkrustungen. Entstanden aus Unwissen  und Schmerz. Körperfest gewordene Mißverständnisse.« »Aber was ver-  stehen wir denn nicht?« will Jonas wissen. »Daß ihr eins seid mit dem Va-  ter und mit der Mutter. Alles Erschaffene ist eins mit Gott. Ist das Göttli-  che selbst. Es gibt nur das Eine und kein Zweites.« »Wir wissen es schon.  Du lehrst es ja wieder und wieder. Aber wie sollen wir denn das Gefühl  des Getrenntseins überwinden?« fragt die kleine Miri trotzig. Tränen kul-  lern über ihre Wangen. Isa trocknet sie und streicht ihr über Stirn und  Wangen. Er nimmt sie bei der Hand. »Kommuniziert wie bisher in der  Frühe mit den Engeln der Gott-Mutter und am Abend mit denen des  Gott-Vaters, sie helfen euch. Euer göttliches Herz ist, wie ihr es in den  vergangenen Jahren gelernt habt, von feinen geistigen Hüllen und von  einer festeren, körperlichen umgeben. In all diesen Schichten haften die  Folgen eueres Denkens und Tuns. Nicht nur des jetzigen, auch des längst  vergangenen. Tut Gutes, damit sich nicht noch mehr Schlacken ansetzen.  Dient euren Nächsten. Und reinigt euch von den alten Dingen, die euch  binden. Macht die Übungen, die euch mit auf den Weg gegeben wurden.  Betet. Habt Geduld! Ihr werdet das Ziel erreichen.«  Ich liege da des Nachts und kann nicht schlafen. Ringe habe ich schon un-  ter den Augen. Die Schwiegermutter ist argwöhnisch. Nur Moischa kann  ich mein Herz ausschütten. Kaum schaff ich meine Arbeit. Warum muß  ich hier sein? Und doch: Ich habe mich entschieden, den Weg zu gehen,  der mir aufgetragen. Ich bin deine Frau und will es bleiben. All die Liebe,  die in mir ist, will ich dir und der Kleinen schenken. ... und so erfülle ich,  was du mir gesagt hast, Isa. Meine Seele sucht dich. Sucht den Vater. Das  spür ich genau. O gib mir Kraft, dies Leben nach Deinem Willen zu  führen. Laß meinen Willen mit dem Deinen in Einklang sein. Ich flehe  Dich an.  Morgens früh stehe ich auf, wenn alles noch still ist. Ich liebe diese  Stunde. Bei Moischa sitzend, knieend ruf ich die Engel an, so wie ihr esun erfülle ich,
W as du MI1r gesagt hast, Isa Meıne Seele sucht dich Sucht den Vater Das
spur iıch x1b mIır Kraft, 1es Leben ach Deinem Wıillen
führen. Lafß meınen Wıllen mıiıt dem Deıinen 1n Einklang se1n. Ich flehe
ıch

Morgens früh stehe ich auf; wenn alles och still 1St Ich lıebe diese
Stunde. Be1 Moischa sıtzend, knieend ruf ich die Engel A w 1€ ıhr 6S



720 Bettina Meıer-Kaiıser

EUt Dann beginne iıch den Tag Melke meıne Kuh Streichle S1e un SPIE-
che ıhr. Wenn das Leben im Haus erwacht, 1st der Iraum vorbe]. Ich
bringe Fladen un Miılch RA Tisch Wasche diıe Kleine. eım Frühstück
Sag iıch seiınen Namen leise VOT miıch her, den morgendlıchen Streit
nıcht hören mussen. Die eıt 1mM Gemüsegarten annn ann iıch me1lst in
Frieden verbringen, allein mıiıt Anna. chlimm wiırd das Essenkochen mıiıt
der Mutter. An jeder Kleinigkeit nörgelt S1e herum. Ihr Ha{ entliädt sıch,

1Ur annn FEiınmal schne1id ıch die Zwiebel dick, eiınmal]l unnn
Und ann das andauernde Fleischbraten. Ich mMag eın Fleisch un VCI-

zehre auch aum Gekochtes. Schon deswegen schlägt S1e MIt bösen
Worten auf mich eın Joschua würde lıebsten auch 11UTr Frisches und
Gemuse Er wWwagtl nıcht. Ihretwegen. Dıie Mahlzeıiten sınd die
schrecklichsten Zeıten für mich 1)a sıtzen WIr alle Ich U -
che schweigen, und beten. Ich ertrag CS aum Diese Spannung. Die-

Bösartigkeit un Ablehnung. Was habe iıch ıhnen enn getan? In der
Mittagsruhe kommt Joschua oft MIr. Dıi1e anderen schlafen 2A1 Wır
lıegen beisammen. Sechr zartlıch 1STt nıcht. Vielleicht wiırd och
Wenn endliıch alles Fıs geschmolzen 1St. Vielleicht annn ıhm meıine Liebe
dabe] helten. Nachmittags erledige ıch die Hausarbeıt, 11 me1lst hab ich
annn och Zeıt für die Kleine, ehe alls Abendbrotrichten geht. Dıi1e
Abendstunden lıebe ich Wenn alles wıeder uhe kommt. Wır sıtzen
be1 den Olbäumen un!: ich ähe der stopfe ELWAS, bıs 65 dunkelt. Joschua
erzählt, W1e€ se1ın Tag W Aaf. Und Anna darf sıch eıne Geschichte wünschen.
Da sınd WIr uns. Dıie Eltern hocken VOT dem Haus. I geht das
Leben dahın

Kurz VOTr dem orf begegnet der kleinen Schar eın Leprakranker. Seine
lınke Wange beginnt faulen. Es stinkt entsetzlich. Er erblickt Isa
Kommt auf ıhn ZUgerannt und fällt ıhm Füßen »Rabbı, Rabbuni«,
schluchzt »Ja bıst du Du wiIirst mich heilen.« Isa hebt ıhn auf »Bru-
der«, Sagl CI »welche Freude, da{fß du die göttliche Kraft glaubst.« Er
sieht ıhm lange 1n die Augen »Bınnen eıner Woche werden deine Wunden
heılen. och du mußt dich reinıgen.« »dage mır, W as iıch tun soll Ich ll
deıine Anweısungen befolgen.« »>Zieh dich zurück ZU Flu{(ß Entledige
dich des Gewandes. Faste un ete Nur den Honig der Bıenen 1mMm
dir. Lafß dich V Engel des assers UuUINarmen Fülle täglıch deinen Darm
mMIıt Wasser und bitte den Engel Hılte ete unNnseTrTeMm Vater 1mM Hım-
mel, moge dir ll deine Vergehen verzeıhen. ete miı1ıt SaNZCM Herzen,

wırd dich erhören. Nach der Entleerung bade 1mM Flu{fß und bitte WwI1e-
der den Engel des assers moge dich reinıgen. Dann wende dich den
Engel der Luft La se1ıne reine Kraft tief ın dich einströmen un: auch ıh
dich UTIHarınen Du bıst veschwächt. Versuche 1e] schlaten un ete JEn
desmal UuUnNsereMm Vater und seiınen Engeln. Wenn du erwachst, Bc-
denke der Multter un ihrer Engel. Bıtte sS1e alle wiıeder un wiıeder VO

Herzen, dir dienen. S1e werden nıcht verweıgern, se1 versichert. S1e
arftfen eın ZaANZCS Leben schon, da{fß du ıhnen sprichst.«
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Ich habe ıh wiedergetroffen! Isa! Auf dem Marktplatz. Hanna stand be]
ıhm, meıne Nachbarın. So konnte ıch Danz ungenilert auf ıhn zugehen.
»Ich sehe, dır geht CS besser«, begrüßte mich Ich nıckte und sah iıhm 1n
die Augen. »S1e 1St eine tapfere Person«, dıe alte Hanna un! iıch WUu1N-
derte miıch Was weıiß S1e VO mır”? »Ich freue miıich W1e€ du, da{ß Meı-
SLETr uns gekommen ISst. Hab keine Angst, iıch werde nıemandem
darüber sprechen.« Ich brach 1n TIränen au  N Hanna trocknete S$1e mMI1r und
Isas Blick trostete meın Herz. Jetzt habe ich eıne Schwester gefunden!
Meın Gott, W1e€e danke ıch dır.

Wır singen mi1t Isa ZUur 5Synagoge. Dort dıe, die ıhn ımmer be-
zleiten. »Ich bringe Hanna un:! Mırıam mMit euch Ö1e sınd auftf dem gle1-
chem Weg W 1e€e ıhr.« Wır wurden treundlich, Ja ın Liebe wıllkommen Be-
heißen. Meın Gott, meın Gott! Wıe soll ıch tortfahren? Kaum annn iıch der
Kraft standhalten, die meın Herz bewegt. Das Leben nımmt eıne andere
Wendung jetzZt. Ich spure CS Alles wiırd Qut werden. Alles Ich habe
mich entschieden. Fur das Licht entschieden. Vor kurzem wufßte ich och
Sar nıcht, dafß C555 da ırgendetwas entscheiden oılt. Die Begegnung mıiıt
Isa hat mich Aaus eiınem jJahrhundertelangen Schlaf geweckt. Ich bın eın
Mensch. Eın auf die Erde gekommenes Licht Ich bın glücklich. Ich werde
die Kraft haben, alles bestehen. Amen. Amen. Amen.

Dıie anderen reuten sıch mi1t ÜL}  ® Wır lauschten Isas Lehre Er sprach
vielleicht e1gens für miıich? ber die Engel, die Kräfte, die 1n u1ls un:
durch uns wiıirken. Es WAal, als selen S1€e anwesend. In Licht gehüllt schien
Isa In ıhr Licht Das Seiıne verschmolz damıt un! der Raum W ar
füullt Eın leichter Schauer ertafßte miıch un!: ıch mu{fßte VO Neuem weınen.
1a WIr sınd wirklıch alle e1Ns. Eın Lichtermeer. Ich tühlte, Ww1e Isa sıch mM1t
MI1r freute. Und wıeder konnte ich seıner ede nıcht tolgen, sondern Ver-
sank 1n Glückseligkeit. Da ahm mich Hanna bei der Hand »Meıne T 1e-
be, ore ZU<«, flüsterte S$1e » Der eister lehrt u1ls die Kommuniıion mıt den
Engeln.« Nun, denen, die der Multter Erde dienen, habe iıch se1lt Je gC-
betet. ber die Engel des Hımmlischen Vaters habe ıch vernachläfßigt. Als
ware ıhre FExıistenz mI1r Sal nıcht bewußt. Merkwürdıiıg. Das ewıge Leben,
die Gesetzmäßigkeit 1ın der Bewegung alles Erschaffenen, der Frıede, die
Stärke, die Liebe, die Weısheit: sS1e alle verkörpern sıch auf höchster ze1-
stıger Ebene un steıgen unls herab, 1in Denken und Fühlen, 1n
uNseTre Leıiber, und erfüllen uns MI1t ıhrer Kraft Wıe schön mu{fß se1n, S1€e
als eıgene Wesen wahrzunehmen un: sıch mıiı1t ıhnen e1ns tühlen! Alles
Verkörperungen des Eıinen. Alles eine Schöpfung. Eın (30tt. EınIsa  221  Ich habe ihn wiedergetroffen! Isa! Auf dem Marktplatz. Hanna stand bei  ihm, meine Nachbarin. So konnte ich ganz ungeniert auf ihn zugehen.  »Ich sehe, dir geht es besser«, begrüßte er mich. Ich nickte und sah ihm in  die Augen. »Sie ist eine tapfere Person«, sagte die alte Hanna und ich wun-  derte mich. Was weiß sie von mir? »Ich freue mich wie du, daß unser Mei-  ster zu uns gekommen ist. Hab keine Angst, ich werde zu niemandem  darüber sprechen.« Ich brach in Tränen aus. Hanna trocknete sie mir und  Isas Blick tröstete mein Herz. Jetzt habe ich eine Schwester gefunden!  Mein Gott, wie danke ich dir.  Wir gingen mit Isa zur Synagoge. Dort warteten die, die ihn immer be-  gleiten. »Ich bringe Hanna und Miriam mit zu euch. Sie sind auf dem glei-  chem Weg wie ihr.« Wir wurden freundlich, ja in Liebe willkommen ge-  heißen. Mein Gott, mein Gott! Wie soll ich fortfahren? Kaum kann ich der  Kraft standhalten, die mein Herz bewegt. Das Leben nimmt eine andere  Wendung jetzt. Ich spüre es genau. Alles wird gut werden. Alles. Ich habe  mich entschieden. Für das Licht entschieden. Vor kurzem wußte ich noch  gar nicht, daß es da irgendetwas zu entscheiden gilt. Die Begegnung mit  Isa hat mich aus einem jahrhundertelangen Schlaf geweckt. Ich bin ein  Mensch. Ein auf die Erde gekommenes Licht. Ich bin glücklich. Ich werde  die Kraft haben, alles zu bestehen. Amen. Amen. Amen.  Die anderen freuten sich mit uns. Wir lauschten Isas Lehre. Er sprach —  vielleicht eigens für mich? - über die Engel, die Kräfte, die in uns und  durch uns wirken. Es war, als seien sie anwesend. In Licht gehüllt schien  Isa. In ihr Licht. Das Seine verschmolz damit und der ganze Raum war er-  füllt. Ein leichter Schauer erfaßte mich und ich mußte von Neuem weinen.  Ja, wir sind wirklich alle eins. Ein Lichtermeer. Ich fühlte, wie Isa sich mit  mir freute. Und wieder konnte ich seiner Rede nicht folgen, sondern ver-  sank in Glückseligkeit. Da nahm mich Hanna bei der Hand. »Meine Lie-  be, höre zu«, flüsterte sie. »Der Meister lehrt uns die Kommunion mit den  Engeln.« Nun, zu denen, die der Mutter Erde dienen, habe ich seit je ge-  betet. Aber die Engel des Himmlischen Vaters habe ich vernachläßigt. Als  wäre ihre Existenz mir gar nicht bewußt. Merkwürdig. Das ewige Leben,  die Gesetzmäßigkeit in der Bewegung alles Erschaffenen, der Friede, die  Stärke, die Liebe, die Weisheit: sie alle verkörpern sich auf höchster gei-  stiger Ebene und steigen zu uns herab, in unser Denken und Fühlen, in  unsere Leiber, und erfüllen uns mit ihrer Kraft. Wie schön muß es sein, sie  als eigene Wesen wahrzunehmen und sich mit ihnen eins zu fühlen! Alles  Verkörperungen des Einen. Alles eine Schöpfung. Ein Gott. Ein ... alles.  O Isa. Ich will von nun an jeden Abend zu ihnen sprechen.  »Kinder des Lichts«, schloß der Meister, »kommt, laßt uns zusammen  singen.« Ein leises, sanftes Scha-a-a-lom setzte an und wuchs und wuchs  und erfüllte Himmel und Erde.  Jetzt verlaufen die Tage ruhig. Dem Haß der Schwiegermutter begegne  ich gelassener. Und mit Joschua wird es immer schöner.  Ich liebe ihn sehr, meinen Mann. Und es ist, als ob er es langsam glau-  ben wollte. Wie er mich neulich anlächelte! Er setzt jetzt auch seiner Mut-  ter Grenzen. Zaghaft, aber doch. Als sie Anna gestern beim Essen erbostalles

Isa Ich 111 VO 1U jeden Abend ıhnen sprechen.
»Kınder des Lichts«, schlofß der Meıster, »kommt,; alßt unls

sıngen.« Fın leises, sanftes Scha-a-a-lom SEL7IE un: wuchs un:! wuchs
un erfüllte Hımmel und Erde

Jetzt verlautfen die Tage ruhig. Dem Haft der Schwiegermutter begegne
ıch gelassener. Und m1t Joschua wird ımmer schöner.

Ich liebe ıhn sehr, meınen Mann. Und CS 1St, als ob CS langsam olau-
ben wollte. Wıe mich neulıch anlächelte! Er jetzt auch seıiner Mut-
ter renzen. Zaghaft,; aber doch Als S$1e Anna gestern eım Essen erbost
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ermahnte, »Mütterchen, S$1e 1St och eın Kınd, eıne kleine,
Blume Bıtte, betrachte S1€e auch > un 1a4 s1e der Sonne entgegenwach-

Die Multter WAaTr völlig sprachlos. Ha andert sıch langsam der Um-
gang 1er ın der Famaillıie. Ich habe ıhm auch VO Isa erzäahlt un seiner Leh-

Er hat nıchts erwiıdert. ber eın Paal Tage spater kam MI » Es 1St
so! Dıie Engel der Göttlichen Mutltter wohnen 1n uUunNnNserenm Weı7zen. Ich habe
das Gefühl, iıch annn s$1e berühren.« » [Dıe Schöpfung schillert 1mM
Licht des Höchsten«, habe iıch strahlend geaNLWOTTEL. Er sah MI1r tief 1n dıe
Augen, umarmte mich un W al sehr, sehr zaärtlıch. Dıie Freude wächst 1in
unseren Herzen. Ich spure, WwW1€ auch CGott dankt So nımmt alles seınen
Lau

Schon 1St das Frühjahr wiedergekehrt und Haus herum, be-
sinnt c5 blühen. Die Rosen ranken sıch alten este1in entlang und
knospen tleißig. Bald werden die Blüten sıch öffnen. Der Ysopstrauch
eım Kräuterbeet 1st riesengrofß geworden dieses Jahr Wıe wırd die
Bıenen anlocken! Und auch dıe Pflänzchen Bohnen habe iıch
gepflanzt, die dicken und dıe dünnen. kra und Kürbischen gedeihen.
Zwiebeln und Rübchen zeıgen ıhr Grun. Die sußen Melonen, die meıne
Anna hebt,; scheinen 1n Hülle und Fülle kommen. Hoftftentlich WCCI-

den WIr genügend Wasser haben!
Die Vormuittage eım Hacken un:! Jaten zeniefße 1C Ich berühre SCI-
die Erde DAn 1a4% sS1e durch meıne Fınger rieseln. Dıie Luftt 1st angenehm

lauı Dıie Sonne lacht un sticht och nıcht. Eintach herrlich! Nachmiuittags
gehe iıch jetzt Ööfter mI1t der Kleinen Hanna hiınüber. S1e 1st richtig alt BC-
worden. ber sehr, sehr 1eb 1st sS1e Gebückt humpelt sS1e durch ıhr (Gärt-
chen, und doch strahlt S$1€e uhe un: Zutfriedenheit AU.  ® Wiährend iıch eın
bifßchen Hausarbeıit für sS1€e erledige, S1tzt s$1e mıi1t Anna OIM Hauss, erzählt
ıhr un: lehrt sS$1e sıngen. Anna liebt diese Stunden. Abends tragt S1€C uns

ann ımmer VOI, W as s$1e Neues gelernt hat Als ob sS1e be1 ıhr 1n die Schu-
le ginge. Nun, s$1€e hat eıne gute Lehrerin gefunden. Sıe wiırd 1n dıe (Ge-
heimnisse des Lebens eingeweiht. Mıt Eitersucht verfolgt die Multter 1es
Macht hie und da spıtze Bemerkungen. »Ich hab dich doch auch lıeb«, hat
dıe Kleine ıhr neulich bestürzt geantwortet. Anna bemüuht sıch auszugleı-
chen Von der (Ima ä1St S1e sıch das Handarbeiten beibringen un be1
Hanna lernt S1e, 1mM Geiliste die Fäden spinnen.

Ich lıege 1m Bett, meın Bauch zıieht. Das Kreuz tut mMI1r weh Ich glau-
be, iıch bın schwanger. Has ware eıne Freude! Noch eın Kınd! Fuür alle waa-

schön. Joschua würde sıch freuen, Anna un vielleicht die
Schwiegereltern. Muf( c5 och eın bißchen für mich behalten, bıs ich ganz
sıcher bın Und langsam tun die nächsten Tage. Damıt 5 be1 mMI1r leıbt,
das kleine Wesen. Gesund bın iıch un stark 7Zu haben WITr,
Gott ll Was sollte also schiefgehen? lıebster Vater 1mM Hımmel, hılf
Uuns, la das Kleine ZuUur Welt kommen und la{fß 65 heil und gesund se1in.
Amen. Und Mutter, Mutter, nähre UuULNsSsSCIC Leiber. La uns in dir gebor-
gCh se1n. Irage uns, WI1e€e ıch das Kleine Neın, W as red ıch? Wır sınd
Ja e1Ns. Dein Leib 1st Leıib un Leib 1sSt eın Leib Al ıhr En-
gel, lıebe Brüder, kommt und helft Uuns, ıch bıtte euch Durchdringt unls
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mı1t Kralft, schuützt unls un! stutzt unl  N moge doch die
Schöpfung HSE TCH4 Glück teilhaben! Amen.

Isa erscheint mMI1r JEtZt Ööfter 1mM Iraum. Da{ß alles Liebe 1St, verkörperte
Liebe, lehrt wiıieder und wiıeder. Des Morgens bın ıch ann frisch un!
tröhlich, als Wwar iıch NECUu geboren. Und herrliche Tage HIR sich auf. [Jer
Wunsch, ıhn sehen, mMıiıt ıhm zıehen hat nachgelassen. Es geht wirk-
ıch anderes 1n meınem Leben Da{fß WIr e1nNs sınd, soll iıch ertah-
LCI alles e1Ns 1St Jetzt und 1ın der Ewigkeıit. Und WEn ich Hılte brauche
aut dem Weg dahın, wiırd s1e mMI1r gewähren. Er wiırd da se1n. Ist ımmer

Isa zıeht weıter VO orf ort 1e] Zeıt wırd ıhm nıcht mehr bleiben,
in dieser Art auf Erden wirken. Er weıilß Die, die ıhm II sınd,
spuren CS Alleın, erfüllt dıe Aufgabe, MI1t welcher kam Er die Ver-
körperung des Mıtgefühls, des Mitleids mMi1t den Kranken, Irregeführten,
Unwissenden. Er 1St da für alle Menschen, alle Kreatur. Er lehrt S1€, dient
ıhnen, versprüht seıne Liebe

Amen.


